
Seeheim Werner Ripper

(JWfjniA

Michael G«hler: Studenten und Politik. Der
Kampf um die Vorherrschaft an der Uni-
versität Innsbruck 1918-1938.
Innsbrucker Forschungen zur Zeit-
geschichte. Hrsg. von Rolf Steininger,
Institut für Zeitgeschichte der Universität
Innsbruck, Band 6
(1990), 591 Seiten mit 48 Bildtafeln, Ln.,
76,- DM
Haymon Verlag, Innsbruck

„Die Unterwelt hatte ihre Pforten aufgetan und ihre nie-
drigsten, scheußlichsten, unreinsten Geister losgelassen
..." schrieb Carl Zuckmayer im Wiener Exil über den
„Hexensabbat des Pöbels" am 15. März 1938 auf dem
Heldenplatz. Dem Triumph der Nationalsozialisten vor-
ausgegangen war die schleichende Selbstaufgabe der
Ersten Österreichischen Republik, letztlich verbunden
mit einer „inneren Machtergreifung" der illegalen
NSDAP im Ständestaat Kurt Schuschniggs: Hitler
brauchte den Apfel nicht erst zu pflücken. Er war ihm
schon vor dem Einmarsch der achten Armee längst in
den Schoß gefallen. Die vollzog nur, wofür auch eine
akademische Vorhut den Weg geebnet hatte.
Es ist bekannt, daß in Österreich vor allem die Universi-
täten zu Angelpunkten der NS-Infiltration ausgebaut,
hier der Nährboden für die Erfüllungsgehilfen der
NS-Politik sorgfältig gedüngt wurde. Wenn es um die
„Eroberung der Hochschulen" ging, stand jedoch die
Universität Wien bisher im Zentrum der historischen
Betrachtung. Gehlers preisgekrönte, aus einer Disser-
tation hervorgegangene Arbeit, beendet die einseitige
Perspektive, indem sie mit Innsbruck eine Universität in
den Blick nimmt, die die Forschung allzu leichtfertig in
die „Provinz" abgeschoben hat.
Welche sozialen und ökonomischen Faktoren, welche
ideologischen Einflüsse formten die Alma maier Oeni-
pontana zu einer Keimzelle des studentischen Antiparla-
mentarismus, Antimarxismus und Antisemitismus,
pflanzte den „Arierstandpunkt" in Satzung von Corps
und Burschenschaften, türmte sie zum völkisch-
nationalen „Bollwerk" gegen das „verjudete Wien"?
Diese Frage verfolgt der Autor vom Schock des Zusam-
menbruchs der Donaumonarchie bis zum endgültigen
Hissen der Hakenkreuzfahne am Portal der Hochschule
am Innrain, an der im Untersuchungszeitraum durch-
schnittlich 2.000 Hörer eingeschrieben waren - zu 60
Prozent korporiert. Dabei wählt Gehler den bisher in
diesem Forschungsgebiet nur zögerlich beschrittenen
Weg, sozialstatistische Methoden und quantifizierende
Verfahren gewinnbringend zu nutzen. Das Auswerten
einer enormen Fülle von Quellenmaterial und Daten-
sätzen in österreichischen und deutschen Archiven
beschert nicht nur detaillierte Hörer- und Frequenz-
statistiken, sondern auch reichen Aufschluß über soziale
Herkunft der Innsbrucker Studenten, interne Struktur
und Fakultätszugehörigkeit der dominierenden katho-
lischen Cartellverbindungen (CV/KV), Corps und Bur-
schenschaften sowie regionale Herkunft der Mitglieder.
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Aus diesem Material filtert Gehler Gründe für die seit
Beginn der zwanziger Jahre wachsende Affinität von
Corpsstudenten und Burschenschaften zur völkisch-
nationalen „Heim-ins-Reich"-Ideologie: Angst vor Sta-
tusverlust, ökonomische Unsicherheit und das aus einem
mittelständischen Krisenbewußtsein gespeiste Bedürfnis
der „Abgrenzung nach unten" nährten eine anpassungs-
feindliche, retrospektiv-elitäre Haltung der Innsbrucker
Studentenschaft. Sie gründete sich auf den Säulen Anti-
marxismus und „Antisemitismus ohne Juden", welchem
Phänomen der Autor angesichts der Tatsache, daß jüdi-
sche Studenten nie mehr als ein Prozent der Hörerschaft
stellten, ein eigenes Kapitel reserviert.
Nachdem mit der Untersuchung der sozial- und wirt-
schaftsgeschichtlichen Aspekte die strukturellen Wur-
zeln des studentischen Rechtsradikalismus freigelegt
wurden, widmet sich Gehler der praktischen politischen
Artikulation der Verbindungen in den Brennpunkten der
„nationalen Belange". Dazu zählen die „Anschluß- und
Südtirolfrage", der vom „Sturmzug Tirol" tatkräftig
unterstützte „Volkstumskampf" in Oberschlesien und
die paramilitärischen Aktivitäten im beim Hitlerputsch
beteiligten „Bund Oberland" einerseits oder der „Tiroler
Heimatwehr" andererseits, die als Surrogate sozialer
Defizite gedeutet werden, dabei gelingt dem Autor die
im Vorwort angekündigte Synthese von Struktur- und
Ereignishistoriographie, besonders bei der Darstellung
der sich zunehmend im „Knüppelkomment" radikal isie-
renden Rivalität zwischen „nationalen" Corps und dem
„christlich-ständischen" CV, der sich im Ständestaat
Protektionsvorteile sicherte und eine Schuschnigg-treue
Wende gegen die „Anschluß"-Agitation vollzog. Böller-
anschläge und Straßenprügeleien zeugen zwar von einer
Polarisierung der Hochschule nach Dollfuß-Mord und
NSDAP-/NSDStB-Verbot 1934, die in die Selbst-
blockade der studentischen Interessenvertretung mün-
dete. Doch lassen Gehlers flankierende Tabellen, etwa
über Studentenanteil an Untergrund-NSDAP, SA und
SS, keine Zweifel aufkommen: Hitlers Saat wurde an
den Hochschulen auch von den katholischen Studenten,
einer laxen Verwaltung und einem sympathisierenden
Lehrkörper ausgestreut und großgezogen, wobei reichs-
deutsche Studenten Entwicklungshilfe leisteten.
Lob gebührt Gehler für seine Entscheidung, von „Alten
Herren" in Festschriften gerne verschwiegene Fakten
aus dem weiteren Lebenslauf von Innsbrucker Korpo-
rierten nicht unter den Teppich zu kehren: Erwähnt wird
hier eine Reihe fanatischer Erfüllungsgehilfen von Hit-
lers Rassen- und Vernichtungspolitik, wie hohe SS-
Offiziere, Euthanasie- und KZ-Ärzte - allen voran der
erste Treblinka-Kommandant Dr. Irmfried E berl (Bur-
schenschaft Germania). Zu generalisierenden Aussagen
über die Bedeutung des studentischen Korporations-
wesens für die Heranbildung strammer Nationalsozia-
listen, die zu jedem Verbrechen bereit waren, läßt sich
der Autor nicht verleiten. Aber er möchte eine „soziali-
satorische Teilwirkung der Korporationen für radikale
Nationalsozialisten" nicht leugnen, wobei eine gewisse
Evidenz für diese These durch den Fall Ernst Kalten-
brunner (Arminia Graz) gestützt werde, so Gehler.

Für den „Anschluß" hatten Korporierte die Innsbrucker
Alma Mater zum Radauplatz ihrer politischen Ziele
gemacht; als jener kam, revanchierte sich Hitler mit dem
Verbot aller Verbindungen, ihrer Degradierung zu
„Kameradschaften". Der von der Reichsmystik eines
Othmar Spann inspirierte Traum vieler national orien-
tierter Studenten, die auf eine Schlüsselstellung Öster-
reichs im Reich hofften, zerrann schnell; denn „der
totale Staat will sich nicht vertragen und vereinigen, er
will triumphieren, erobern, knechten", schrieb Golo
Mann im Züricher Exil.
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